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ZURCHER STADTANSICHTAUF EINEM GEBACKMODEL

Aus einer grossen Sammlung alter Gebidckmodel, die im Berichtsjahr in den Handel gelangte,
konnte das Museum eine Auswahl von zweiundzwanzig Modeln erwerben. Diese Erwerbung stellt
den weitaus wichtigsten Zuwachs dar, den die schone Gebidckmodelsammlung des Museums in
den letzten vierzig Jahren zu verzeichnen hatte. Aus der Zahl der neueingegangenen Stiicke sei
hier, als ein besonders markantes Exemplar, ein mit einer Ziircher Stadtansicht geschmiickter
Model herausgegriffen.

Die Form, aus dem Holz eines alten, ungewohnlich dicken Zwetschgenbaums gearbeitet,
misst 26,5 cm im Durchmesser und zeigt im Relief jenen flachen, scharfkantigen Schnitt, wie er
fiir Model typisch ist, die zur Herstellung von Ziiri-Tirggeln, einer alten, ziircherischen Spezia-
litdt, gebraucht werden. Geschickt sind die Elemente der Darstellung mit dem Messer in knapp
gegeneinander versetzten, negativen Formen aus dem Holzteller gehoben. Die besonders heikle
Aufgabe, Architekturen auf diese Weise konsequent und logisch abzustufen, so dass vor- und zu-
riickspringende Partien im positiven Abdruck in richtiger Ordnung erscheinen, ist souverin ge-
l6st. Hier erweist es sich, dass wir die Arbeit eines in der Negativschnitzerei erfahrenen Meisters
vor uns haben. Umso seltsamer muss es anmuten, dass die Darstellung als Ganzes nicht seitenver-
kehrt angelegt ist, sondern ein durchaus positiv gesehenes Bild gibt, das der Umkehrung im Ab-
klatsch des Gebiacks keinerlei Rechnung trigt. Es zeigt die Aussicht auf den Warenumschlagplatz
und die Schifflinde zwischen dem alten Kaufhaus, dem Wasserhaus und der Wasserkirche, ferner
den Blick auf das Panorama der den Seeausfluss sperrenden Stadtbefestigung mit dem Grendel-
tor, den Schwirren, dem Wellenberg, der Bauschanze und dem Bauhaus. Uber dem First der
Wasserkirche erscheinen die Fraumiinstertiirme in ihrem alten Bestand der Zeit vor 1728.

Der Kiinstler verfuhr bei seiner Darstellung nicht nach dem {iiblichen Prinzip einer optisch
getreuen Wiedergabe wahrgenommener Wirklichkeit. Hochst eigenwillig sind die gezeigten Bau-
ten vielmehr kulissenhaft, als dem Kreis des rahmenden Blattkranzes geschickt eingepasste Ver-
satzstiicke um die im Vordergrund sich abspielende Szene gruppiert. Die Wasserkirche mit dem
kiihn nach vorn abgedrehten Chor wird freistehend, als ein auf ein gemauertes Podest erhobenes
Denkmal in der Limmat gezeigt, wie sie sich sonst nur von der Flusseite her dem Beschauer dar-
bietet; sie diirfte in dieser Aufmachung das sehr frei gestaltete Spiegelbild einer Stichvorlage von
der Art des Neujahrsblattes der Biirgerbibliothek auf das Jahr 1689 sein. Das an die Kirche an-
gebaute Wasserhaus erscheint rechts von dieser in seltsam abgewinkelter Stellung. In der
Gebiudegruppe unten links sind deutlich die Hiuser zu erkennen, die in Wirklichkeit den Platz
im Vordergrund flankieren: der Hottingerturm mit dem Kaufhaus und der Wettingerhof mit
seinem typischen Treppengiebel. Auch hier mag die Anordnung der Gebidude nicht frei erfunden
sein; alten Ansichten wie dem Stich der Oberen Stadt in den Memorabilia Tigurina ist zu ent-
nehmen, dass sich Wettingerhof und Kaufhaus von mehr limmatabwirts gelegenem Standort
aus genau so gruppiert prisentierten, wie esunser Model zeigt. Auf dem gegeniiberliegenden Ufer
sollte endlich, bei einer normalen Ansicht, der Kran nicht links, sondern rechts von des Bauherrn
Haus stehen.

Den Freiheiten, die sich der Modelstecher bei der Anordnung des Stadtplanes herausgenom-
men hat, steht auf der andern Seite eine erstaunliche Detailtreue gegeniiber. So beobachten wir
am Wasserhaus nicht nur den Warenkran, sondern auch einen skulpierten Stiitzbalken, im Tor-
durchgang des Hottingerturms erscheint als ein wichtiger Treffpunkt im Quartier der Brunnen,
der sich unter dem Haus des Turmbhiiters vom Wellenberg befand und als «Turmbhiiterbriinneli»
bekannt war; die den Grendel bekronenden, mit Wimpeln geschmiickten Tiirmchen zeigen die
charakteristische Erkerform des Umbaus von 1699; und deutlich ist auch die 1705 an Stelle des
alten, 1693 abgerissenen Steges neu erbaute Briicke zu erkennen, die vom Bauhaus zum Bau-
schinzli fihrt. Fische und Végel, vor allem aber der rege Betrieb auf dem Wasser verleihen der
Darstellung jene Atmosphire, die Ziirich den Ruf eingebracht hat, ein kleines Venedig zu sein.
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Abb.44. Gebickmodel aus Holz. Stadtansicht von Ziirich mit Wasserkirche und
Kaufhaus. Um 1660 (S. 46)

Diese ganze, reiche Szenerie ist der Rahmen fiir die im Vordergrund geschilderte Handlung.
Hier sind vier Mann mit der Ladung eines Kaufschiffs beschiftigt. Ihre Arbeit wird rechts von
einem Schreiber kontrolliert, der die Giiter ordnungsgemiss verzeichnet. Bei der Wiedergabe
der Waren ist unser Modelstecher so weit gegangen, dass er auf drei Ballen gar ein in Gestalt einer
Firmenmarke angebrachtes Zeichen vermerkt hat (§). Als dominierende Figur iiberwacht links
eine hochgestellte Personlichkeit die ganze Szene. Wir gehen wohl nicht fehl, wenn wir in diesem
besseren Herrn die Person des Waagmeisters vom Kaufhaus vermuten.

Fiir die ndhere Bestimmung des Models ist es nun wichtig, dass dieser auf der Riickseite als
Zeichen eines ehemaligen Besitzers eine alte Brandmarke mit den Initialen HW'T aufweist. Dank
der freundlichen Hilfe von Herrn Stadtarchivar Dr. Paul Guyer haben sich diese Initialen auf-
schliisseln lassen; sie lauten mit grosster Wahrscheinlichkeit auf den Namen Hans Wilpert Tobler.
Da unser Model nach den genannten topographischen Details kaum vor 1705 entstanden sein
kann, kommen hier nur Hans Wilpert Tobler (1668—1729), Pfarrer in Sirnach (1699), Lustdorf
(1707) und Otelfingen (1710), oder sein gleichnamiger Sohn (1701—1780) in Betracht. Von letz-
terem wissen wir, dass er sich 1731 mit der verwitweten Schwiegertochter des ehemaligen Waag-
meisters Leonhard Holzhalb vermihlte. Noch besser aber trifft es sich, dass zur Zeit, da Leon-
hard Holzhalb Waagmeister war (1697—1706) der Vater Tobler in zweiter Ehe am 8. Juni 1706
dessen dlteste Tochter Anna Magdalena heiratete. Hier liegt die Vermutung nahe, dass der Model
zu diesem Anlass als Geschenk fiir die damals nach Sirnach in den Thurgau ziehende Braut her-
gestellt wurde, als eine Erinnerung an die Zeit, da sie noch bei ihrem Vater, dem Waagmeister
vom Kaufhaus in Ziirich lebte. Wer der Kiinstler dieser originellen Arbeit ist, wissen wir nicht;
doch scheint es bei der starken personlichen Note, die sein Werk kennzeichnet, nicht ausge-
schlossen, dass auch er uns seinen Namen einmal noch verraten wird. Rudolf Schnyder

61



	Zürcher Stadtansicht auf einem Gebäckmodell

